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Schon seit einigen Jahren nutzt unser
Fachbereich Arbeit & Qualifizierung die
Beratungskompetenz von Prof. Dr. Dr. h.c.
Carl Wolfgang Müller, ein
bekannter Dozent und Autor
der Soziologie, Erziehungs-
wissenschaften und der Sozi-
alpädagogik, für die Erfor-
schung, Entwicklung und
Evaluation der Sozialarbeit. 
Zu unserem frisch gedruck-
ten Geschäftsbericht sowie
der „Ennepetaler Erklärung“
erreicht uns ein mit „Werter Kollege Rös-
pel“ betiteltes, persönliches Schreiben
von ihm, aus dem ich hier zitieren
möchte:
„… ,Nähe‘ bebildert in vielen Überschrif-
ten und den unter den Überschriften ge-
druckten Texten in eindrucksvoller Weise
die Grundwerte, aber auch das konkrete

Vorgehen im Arbeits-, Wohn- und Lebens-
bereich der Menschen, mit denen wir zu-
sammenarbeiten. Es ist, so genommen,
für mich ein sehr konkretes ‚Lehrbuch‘
über das, was wir als AWO machen und
was uns auch gegenüber anderen Wohl-
fahrtsorganisationen auszeichnet.
Und dann die Ennepetaler Erklärung: Sie
hat mich als politischen Mitbürger, der in
seiner sozialistischen Familie eine mo-
derne Erziehung erhielt, sehr bewegt. Ich
habe in der letzten Zeit keine Erklärung
unserer Partei gelesen, die auch nur an-
näherungsweise in dieser Geschlossen-
heit formuliert hat, wofür wir standen,
stehen und nicht weggeschubst werden
wollen. …“
Danke, lieber Wolfgang, dem ist Nichts
hinzuzufügen. 
Meint

Ennepetaler Erklärung

MMeehhrr  iinnvveessttiieerreenn  uumm  SSoozziiaallssttaaaatt  zzuu
eerrhhaalltteenn  uunndd  ggeerreecchhtteerr  zzuu  wweerrddeenn
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DDaassss  DDeeuuttsscchhllaanndd  wweellttwweeiitt  aallss  VVoorrbbiilldd  ffüürr
MMeennsscchhlliicchhkkeeiitt  ggeesseehheenn  wwiirrdd,,  iisstt  eeiinnee
ggrrooßßee  AAuusszzeeiicchhnnuunngg  uunndd  gglleeiicchhzzeeiittiigg  eeiinnee
HHeerraauussffoorrddeerruunngg..  SSoo  sstteehhtt  eess  iinn  ddeerr  „„EEnn--
nneeppeettaalleerr  EErrkklläärruunngg““,,  ddiiee  vvoonn  ddeerr  KKrreeiiss--
kkoonnffeerreennzz  ddeerr  AAWWOO  EENN  iimm  HHaauuss  EEnnnnee--
ppeettaall  eeiinnssttiimmmmiigg  bbeesscchhlloosssseenn  wwuurrddee..  IInn
ddeemm  PPaappiieerr,,  ddaass  nnuunn  aallss  AAnnttrraagg  üübbeerr  ddeenn
BBeezziirrkkssvveerrbbaanndd  uunndd  aann  ddeenn  BBuunnddeessvveerr--
bbaanndd  wweeiitteerr  ggeeggeebbeenn  wweerrddeenn  ssoollll,,  wwiirrdd
ggeeffoorrddeerrtt,,  „„ddiiee  FFuunnkkttiioonnssffäähhiiggkkeeiitt  ddeess
SSttaaaatteess  zzuu  vveerrbbeesssseerrnn  uunndd  uunnsseerree  GGeesseellll--
sscchhaafftt  ggeerreecchhtteerr  uunndd  ffrreeiieerr  zzuu  mmaacchheenn..““  
Der Umgang mit Flüchtlingen hat
Deutschland zu weltweitem Ansehen ver-
holfen. Vor allem das uneigennützige
und spontane Engagement vieler Bürge-
rinnen und Bürger und die herzliche Mit-
menschlichkeit haben dazu beigetragen,
das menschliche und freundliche Gesicht
eines Landes zu zeigen, das häufig
genug in seiner Geschichte für andere
Länder eine hässliche Fratze gehabt hat.
Die Zuwanderung hat aber auch die
Schwächen unseres Staates zutage ge-
bracht, heißt es in der Erklärung: Häufig
aus Personalmangel oder wegen veralte-

ter Infrastruktur und Ausstattung waren
die staatliche Stellen trotz engagierten
Einsatzes oft nicht in der Lage, mit der
Zahl der zu uns kommenden Menschen
umzugehen.
Damit habe sich bestätigt, was für die
AWO schon lange klar war: Die Ideolo-
gie, dass der Staat möglichst knapp und
schmal gehalten werden müsse, ist ge-
scheitert! Ein starker, funktionierender So-
zialstaat sei nicht Ballast, sondern Funda-
ment einer starken Demokratie!
Der Antrag fordert deshalb, dass in den
nächsten Jahren vor allem in Bildung,
Teilhabe aller Menschen im Land und
das Leben im Quartie deutlich investiert
wird, um die Errungenschaft unseres So-
zialstaates zu erhalten, als Gesellschaft
gerechter zu werden und als Land erfolg-
reich zu bleiben.
Die Arbeiterwohlfahrt kann viel zu einer
besseren Gesellschaft und zur Lösung
von Problemen beitragen – mit vielen
motivierten und gut ausgebildeten Ehren-
amtlichen und Profis in unserem Verband!
DDiiee  ggaannzzee  „„EEnnnneeppeettaalleerr  EErrkklläärruunngg““  iisstt
aauuff  wwwwww..aawwoo--eenn..ddee  nnaacchhzzuulleesseenn..



Menschenwürde
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NNuurr  eeiinn  ffuunnkkttiioonniieerreennddeerr  SSoozziiaallssttaaaatt  bbiill--
ddeett  eeiinneenn  DDaammmm  ggeeggeenn  ddeenn  wwaacchhsseennddeenn
RRaassssiissmmuuss..  DDiieesseess  FFaazziitt  zzoogg  ddeerr  PPoolliittiikkwwiiss--
sseennsscchhaaffttlleerr  PPrrooff..  DDrr..  CChhrriissttoopphh  BBuutttteerr--
wweeggggee  nnaacchh  sseeiinneemm  RReeffeerraatt  iimm
SScchhwweellmmeerr  IIbbaacchh--HHaauuss..  ÜÜbbeerr  110000  MMiittaarr--
bbeeiitteerriinnnneenn  uunndd  MMiittaarrbbeeiitteerr  ddeerr  AAWWOO  EENN
wwaarreenn  ddoorrtt  zzuurr  TTaagguunngg  aannlläässsslliicchh  ddeerr  IInn--
tteerrnnaattiioonnaalleenn  WWoocchheenn  ggeeggeenn  RRaassssiissmmuuss
vveerrssaammmmeelltt..  „„WWiirr  hhaabbeenn  kkeeiinnee  FFllüücchhtt--
lliinnggsskkrriissee  ssoonnddeerrnn  eeiinnee  VVeerrssoorrgguunnggss--
kkrriissee““,,  ssaaggttee  ddeerr  RRaassssiissmmuuss--FFoorrsscchheerr,,
„„ddeennnn  aallllee  PPrroobblleemmee  wwaarreenn  aauucchh  sscchhoonn
vvoorrhheerr  ddaa::  ZZuu  tteeuurree  uunndd  zzuu  wweenniigg  WWoohh--
nnuunnggeenn,,  zzuu  ggrrooßßee  SScchhuullkkllaasssseenn..““  GGeennaauu
ddaa  ffiinnddee  ddeerr  RReecchhttsseexxttrreemmiissmmuuss  sseeiinneenn
NNäähhrrbbooddeenn..
Die Landtagswahlen hätten gezeigt, wie
fragil unsere Gesellschaft und unsere De-
mokratie sind, hatte AWO-Bereichsleite-
rin Esther Berg in ihrer Begrüßung
gesagt. Ein Teil der Bevölkerung sei emp-
fänglich für rechte Parolen, rassistische
Gewalttaten hätten rasant zugenommen.
Aufgabe der AWO sei es, die Integration
voranzutreiben. Jeder Mensch habe Vor-
urteile, einige seien harmlos, andere ras-
sistisch und gefährlich. Vorurteile seien
aber „keiner rationalen Kontrolle zu-
gänglich“, sagte Berg. Wie man sich
trotzdem damit auseinandersetzen kann,
sollte die Fachtagung zeigen.
Landrat Olaf Schade erinnerte daran,

dass der Rassismus „der Kern der Nazi-
Ideologie“ gewesen sei. Deshalb stehe
im Grundgesetz „sofort am Anfang ein
ganz klares Bekenntnis für die Würde des
Menschen“. Dass Parteien, die die Un-
gleichheit zum Programm machen, so
viele Wähler finden, liege auch an dem
Gefühl der Benachteiligung. Daran zu ar-
beiten, sei Aufgabe der Politik. Auf kei-
nen Fall brauche man spezielle Gesetze,
sagte Schade: „Es gibt kein Strafgesetz
für Deutsche oder Ausländer, sondern
Regeln, an die sich alle halten müssen.“

Butterwegge nannte
Begriffe wie Protest-
wahlen oder Auslän-
derfeindlichkeit
„verharmlosend“. Es
gehe um Rassismus,
„und der drückt ein
Machtverhältnis aus.“
Gruppen würden
ausgeschlossen.
Nach dem Grundge-
setz müsse aber jeder
Mensch einzeln ken-

nengelernt und bewertet werden, machte
der Wissenschaftler deutlich: „Ein Rassist
tritt die Würde des Menschen mit den
Füßen.“ Deshalb müsse man zu einer
„neuen Kultur der Solidarität“ kommen,
die sich vertiefende Kluft zwischen Reich
und Arm schließen und den Sozialstaat
weiter entwickeln, „sonst stirbt die Demo-
kratie.“
In drei Workshops konnten die Teilneh-
menden anschließend erarbeiten, wie
man im Alltag mit dem Thema umgeht.
In „Nie mehr sprachlos – Argumentati-
onstraining gegen Rechts“ wurden krea-
tive Gegenstrategien und Techniken
entwickelt. Die eigene „kulturelle Brille“
wurde im Workshop „Ich und das Fremde
– woher kommen die Bilder im Kopf?“
bewertet. Der Workshop „Ausgrenzung
und Rassismus im Berufsalltag“ war so
stark nachgefragt, dass er sogar für zwei
Gruppen angeboten wurde.

RRaassssiissmmuuss::  DDeenn  SSoozziiaallssttaaaatt  wweeiitteerr
eennttwwiicckkeellnn,,  ssoonnsstt  ssttiirrbbtt  ddiiee  DDeemmookkrraattiiee

Prof. Christoph Butterwegge (von links) im Gespräch mit Bereichsleiterin Esther Berg, Rita Nachti-
gall (Jugendmigrationsdienst JMD), Landrat Olaf Schade und Peggy Gergely (JMD).

Resa Memarnia vom
AWO-Bundesverband
moderierte die Fachta-
gung im Ibach-Haus.
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Der Ortsverein Gevelsberg will „das soziale Gesicht der
AWO deutlicher zeigen“, sagte der stellvertretende Vorsit-
zende Hans-Christian Schäfer (sitzend rechts). Zusammen
mit der Vorsitzenden Martina Drucks und Schriftführer Ger-
hard Lützenbürger stellte er die in diesem Jahr geplanten
Veranstaltungen bei einem Besuch im Vicus-Treff der AWO
EN in der Elberfelder Straße vor. Jutta Sudek (stehend
links), Leiterin der Wohnformen für Menschen mit Behinde-
rung bei der AWO EN, und Vicus-Treff-Leiterin Katrin
Dahlke (stehend rechts) freuen sich auf die angekündigte
stärkere Zusammenarbeit mit den AWO-Einrichtungen in
Gevelsberg. Seine langjährigen Mitglieder wird der Orts-
verein am 14. April um 15.30 Uhr in der Cafeteria im Se-
niorenzentrum Kampstraße ehren. Dort wird am 20. August
auch das Sommerfest gefeiert. Ein Höhepunkt dürfte das
Benefiz-Konzert des Landespolizeiorchesters am 27. Okto-
ber im Zentrum für Kirche und Kultur sein.

Mit einer fröhlichen Feierstunde wurde jetzt die neue Geschäftsstelle der AWO-Service-
stelle Kindertagespflege in der Augustastraße 78 in der Wittener Innenstadt eröffnet. Zu
den Gästen zählten neben zahlreichen Kooperationspartnern und Vertretern der Stadt
Witten auch AWO-Kreisvorsitzender René Röspel (2. v. l.), der Wittener SPD-Bundestags-
abgeordnete Ralf Kapschack (Mitte mit dem gelben Ballon) und AWO-Geschäftsführer
Jochen Winter (Mitte). Die Servicestelle wird von Nadine Rübel (3. von rechts) geleitet
und ist eine Anlauf- und Beratungsstelle für Eltern sowie Tagesmütter und -väter. Neben
der Vermittlung von Kindertagespflegepersonen und Babysittern bietet die Servicestelle
auch Qualifizierungen und Weiterbildungen an. Mit den Tagesmüttern wurde die Eröff-
nung in den Abendstunden gefeiert – schließlich betreuen die tagsüber ihre Tageskinder.
DDiiee  SSeerrvviicceesstteellllee  iisstt  nnaacchh  wwiiee  vvoorr  uunntteerr  TTeelleeffoonn  00 2233 0022 // 99 5566 2200 7711  uunndd  --7744  ooddeerr  
sseerrvviicceesstteellllee@@aawwoo--eenn..ddee  zzuu  eerrrreeiicchheenn..

David Sauer ist der neue Pflegedienstleiter der AWO-Sozialstation in Sprockhövel. Der
gelernte Altenpfleger war dort schon zweieinhalb Jahre stellvertretender Leiter, bevor er
vor einem Jahr die Leitung eines Pflegedienstes in Remscheid übernahm. Als er erfuhr,
dass in Sprockhövel ein neuer Leiter gesucht wird, hat er sich sofort beworben. „Ich fand
die Arbeit hier super, sonst wäre ich nicht wiedergekommen“, sagt der 29-Jährige. Der
Vater zweier Kinder joggt in seiner Freizeit gern mit seinen zwei kleinen Hunden und ist
begeisterter Fan des Basketball-Bundesligisten Phönix Hagen. Seine Stellvertreterin
Senay Keser spielt lieber Badminton, kommt allerdings nur selten dazu. Die gelernte
Krankenschwester hat früher im Ev. Krankenhaus Hattingen in der Notfallambulanz gear-
beitet und dann eine zweieinhalbjährige Weiterbildung zur Pflegedienstleitung mit Erfolg
absolviert. „In der Sozialstation habe ich eine viel stärkere Patienten-Bindung“, sagt die
36-jährige Mutter zweier schulpflichtiger Söhne. In der Sozialstation mit ihrer Neben-
stelle in Witten sind David Sauer und Senay Keser, die beide auch Mitglied der AWO
sind, verantwortlich für 16 Mitarbeiterinnen. Etwa 80 Patientinnen und Patienten in Hat-
tingen, Sprockhövel, Gevelsberg und Witten werden betreut.

DDiiee  SSoozziiaallssttaattiioonn  iisstt  mmoonnttaaggss  bbiiss  ffrreeiittaaggss  vvoonn  88  bbiiss  1144  UUhhrr  zzuu  eerrrreeiicchheenn  uunntteerr  TTeelleeffoonn
0022332244//7788555599..

Neue Leiterin des AWO-Familienzentrums in der Willy-
Brandt-Straße in Witten-Annen ist Marlene Opalka. Die
28-Jährige war früher Erzieherin in der AWO-Kita Zamen-
hofweg in Schwelm, hat dann ab 2008 soziale Arbeit stu-
diert und nach dem Examen ein Jahr als stellvertretende
Leiterin einer anderen Tagesstätet gearbeitet. Anfang des
Jahres kam sie nach Annen. „Ich wurde hier sehr herzlich
aufgenommen“, freut sich die Sozialpädagogin, „und ich
werde von den Leitungen der anderen AWO-Kitas bei der
Einarbeitung gut unterstützt.“ Marlene Opalka macht in
ihrer Freizeit gern Yoga und Pilates, kümmert sich um ihre
zwei Katzen und zeichnet gern.



Bildung von Anfang an
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GGuuttee  RRaahhmmeennbbeeddiinngguunnggeenn  iinn  KKiinnddeerrttaa--
ggeesseeiinnrriicchhttuunnggeenn  uunndd  iinn  ddeerr  KKiinnddeerrttaaggeess--
ppfflleeggee  ssiinndd  eeiinnee  wwiicchhttiiggee  VVoorraauusssseettzzuunngg,,
uumm  KKiinnddeerrnn  gguuttee  CChhaanncceenn  zzuu  eerrööffffnneenn

uunndd  BBiilldduunnggssggeerreecchhttiiggkkeeiitt  vvoonn  AAnnffaanngg  aann
zzuu  bbeefföörrddeerrnn..  DDeesshhaallbb  hhaatt  FFaammiilliieennmmiinniiss--
tteerriinn  MMaannuueellaa  SScchhwweessiigg  ddrreeii  nneeuuee  BBuunn--
ddeesspprrooggrraammmmee  ggeessttaarrtteett,,  mmiitt  ddeenneenn  ddiiee
QQuuaalliittäätt  iinn  ddeerr  KKiinnddeerrttaaggeessbbeettrreeuuuunngg
wweeiitteerr  ggeessttäärrkktt  wwiirrdd..  DDaadduurrcchh  eerrhhaalltteenn
aauucchh  KKiittaass  ddeerr  AAWWOO  EENN  ddiiee  CChhaannccee,,
KKiinnddeerr  wweeiitteerr  zzuu  fföörrddeerrnn..
Seit 2011 bis Dezember 2015 wurden
die AWO-Kitas Lohernocken in Ennepe-
tal, Heven und Schellingstraße in Witten
sowie Oelkinghauser Straße in Schwelm
durch das dann ausgelaufene Programm
„Schwerpunkt-Kitas: Sprache und Inte-
gration“ gefördert. Daran schließt das
neue Bundesprogramm „Sprach-Kitas:
Weil Sprache der Schlüssel zur Welt ist“
an, mit dem vor allem Kinder mit beson-
derem sprachlichen Förderbedarf profi-
tieren sollen. Dazu gehören auch Kinder
mit Fluchterfahrung. Die AWO-Kitas
Schellingstraße und Oelkinghauser
Straße erfüllen auch weiter die Förderkri-
terien und sind somit wieder dabei.
Mit dem Programm „Kindertagespflege:
Weil die Kleinsten große Nähe brauchen“
will das Ministerium die pädagogische
Arbeit der Tagesmütter und Tagesväter
sowie die strukturelle Qualität in der Kin-
dertagespflege weiterentwickeln.

KKiittaass  wweerrddeenn  ggeefföörrddeerrtt::  SSpprraacchhee  
iisstt  ddeerr  SScchhllüüsssseell  zzuurr  IInntteeggrraattiioonn

Kinder, deren Eltern aus 17 verschiedenen Nationen stammen, bevölkern das AWO-Familienzen-
trum Oelkinghauser Straße in Schwelm. „Die Kinder haben überhaupt keine Probleme damit“,
weiß Kita-Leiterin Isabella Hoßdorf. Damit auch die Eltern die verschiedenen Kulturen und Gedan-
ken besser verstehen können, sollen es nun mehrmals im Jahr Abende geben, an denen Eltern
über sich und ihr Herkunftsland erzählen. Den Anfang machte jetzt „Willkommen in Polen“. Einge-
laden waren auch Eltern aus der AWO-Kita Grothestraße sowie Mitarbeiterinnen des AWO-Ju-
gendmigrationsdienstes und Teilnehmerinnen des Deutsch-Sprachkurs, der in der Kita angeboten
wird. Zunächst gab es reich bebilderte Informationen über Polen, seine Menschen, deren Gebräu-
che und Musik. Danach konnte man „Bigos“ (Sauerkraut mit verschiedenem Fleisch), „Pierogi“
(verschieden gefüllte Teigtaschen) oder „Barszcz“ (Suppe aus vergorener Roter Bete) genießen, die
ein polnisch-stämmiges Elternpaar zubereitet hatte. Dazu gab es auch Käse- und Wurstsorten und
natürlich Süßigkeiten aus verschiedenen polnischen Regionen.

Wie man Menschen mit Sprach-, Sprech-, Stimm-, Schluck- oder Hörbeein-
trächtigung das „richtige Sprechen“ beibringt, lernen die Schülerinnen und
Schüler der AWO-Logopädieschule in Hattingen in einer dreijährigen Aus-
bildung. Daneben unterstützen die jungen Frauen aus dem aktuellen Kurs
aber auch Flüchtlingskinder und andere Kinder mit Migrationshintergrund,
die deutsche Sprache zu lernen. Drei Gruppen mit jeweils drei bis vier Kin-
dern treffen sich einmal in der Woche in einem von der Schule bereitgestell-
ten Raum. Dabei werden unterschiedliche Themenbereiche erarbeitet und
auch Spielsituationen angeboten (Foto), die den Gebrauch der deutschen
Sprache fördern und anregen sollen. Den Schülerinnen bereitet dieses zu-
sätzliche Angebot ebenso viel Spaß wie den Kindern.

Genau 99 Schulbegleiter/innen hat die AWO EN inzwischen ausgebildet.
Jetzt wird die Qualifizierung im theoretischen Teil und in der Praxisphase von
bislang sieben auf zukünftig zwölf Wochen erweitert. Hierunter fällt auch ein
zweiwöchiges Schulpraktikum. In den Unterrichtsfächern Pädagogik und
Kommunikation stehen Elterngespräche, Konfliktgespräche und Deeskalati-
onsstrategien im Mittelpunkt. „Die Zusammenarbeit mit den verschiedenen
Schulen läuft sehr gut!“, betont Bereichsleiter Rolf Kappel. Die Schulbeglei-
tung lässt sich sehr gut vereinbaren, um Beruf und Familie „unter einen Hut
zu kriegen“. Die nächsten Qualifizierungen beginnen am 13. April und am
21. September. Für beide Durchgänge sind noch Plätze frei. Informationen
unter Telefon 0 23 02/ 9 84 08 22.
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Auch in diesem Jahr können sich sieben soziale Einrichtungen über eine finanzielle Förderung
durch den AWO-Ortsverein Schwelm freuen: Die vier AWO-Kindertageseinrichtungen Am Loh,
Zamenhofweg, Oelkinghauser Straße und Grothestraße, die beiden „Offenen Ganztagsgrund-
schulen (OGS)“ an den Grundschulen Ländchenweg und Nordstadtschule und die Elektrotechni-
sche Werkstatt für Menschen mit Behinderung in Haßlinghausen erhielten bei einem Treffen in der
Kita Loh je 200 Euro. „Wir freuen uns, dass es dem AWO-Ortsverein auch in diesem Jahr möglich
ist,  mit diesen Spenden die pädagogische und soziale Arbeit in diesen Einrichtungen zu unterstüt-
zen“, sagt der Vorsitzende des AWO-Ortsvereins Schwelm, Hans-Werner Kick (vorn rechts), der
von Vorstandsmitglied Helmut Kappel (links) begleitet wurde. 

Bei der Wahl des Vorstandes im OV Hiddinghausen wurde
die langjährige Vorsitzende Ursula Oberdick ebenso er-
neut gewählt wie 2. Vorsitzende Sigrid Lauer, Kassiererin
Annegret Beil, Schriftführer Fritz Oberdick und stellvertre-
tende Schriftführerin Helga Priska Giese-Hantschmann.
Stellvertretende Kassiererin wurde Hannelore Dittrich. Au-
ßerdem wurde eine neue Satzung beschlossen. Der Basar
2015 brachte ein gutes Ergebnis, so dass der OV auch in
diesem Jahr viele soziale Projekte unterstützen kann.

Seit 25 Jahren treffen sich die „Quasselstrippen“ des OV Witten-Rüdinghausen
alle vier Wochen zum Kegeln. Von den Gründerinnen sind immer noch sechs
Frauen dabei. Und weil sowohl das Kegeln als auch das „Quasseln“ sehr viele
Kalorien verbraucht, gönnen sich die zehn Frauen zum Abschluss immer ein
gemeinsames Abendessen. „Gut Holz“ auf die nächsten 25 Jahre!

Auf der Jahreshauptversammlung des OV Alt-Wetter wurde der bisherige Vor-
stand bestätigt und durch weitere Mitglieder verstärkt. Wie bisher führt Elly
Moormann den Ortsverein, Stellvertreterin bleibt Ellen Butz. Hinzu kamen als
neue Kassiererin Brigitte Wölke, Anneliese Rogall als stellvertretende Kassiere-
rin sowie Ruth Lumer, Liesel Weiss und Dieter Moormann als Beisitzer/innen.

Eine gut gelaunte Gästeschar war auf Einladung des AWO-Ortsvereins Hid-
dinghausen in der Begegnungsstätte Jahnstraße zusammengekommen. Bei
Kaffee und Kuchen hatte man sich jede Menge zu erzählen. Und Geschenke
gab es auch für die Gäste: 3700 Euro wurden an elf Organisationen aus der
Nachbarschaft verteilt: Außenwohngruppe der AWO in Gevelsberg für einen
Ausflug nach Tooverland/Niederlande; Kinderhospizdienst Ruhrgebiet e.V. in
Witten für einen Familienurlaub mit 5 Kindern auf dem Bauernhof; Schule für
Behinderte in Hiddinghausen für eine elektronische Kommunikationshilfe mit
Symbolen und Sprechfunktion; Ev. Kirchengemeinde für Hilfe für Bedürftige in

Georgien und Nagorny-Karabach; Ev. Kirchengemeinde Hiddinghausen für
die Aktion „Waffeln statt Waffen“; AWO-Werkstatt für Fußball-Trikots; Hilfsbe-
dürftige in Hiddinghausen (Verteilung über das Sozialamt an sechs Personen);
Frauenhaus Ennepe-Ruhr für die Reparatur der Kinderrutsche; Ev. Kindergarten
Hiddinghausen für Musikinstrumente; AWO-Kita Blumenhaus für Spielmate-
rial; Flüchtlingshilfe Sprockhövel für Material für deutschsprachigen Unterricht.
Diese Summe ist das stolze Ergebnis des Weihnachtsbasars in 2015, für den
die AWO-Frauen viele Handarbeiten und selbst gebastelte Kunstwerke bereit
gestellt hatten. 



NNoocchh  bbiiss  zzuumm  55..  MMaaii  llääuufftt  ddiiee  aalllljjäähhrrlliicchhee
HHaauuss--  uunndd  SSttrraaßßeennssaammmmlluunngg  ddeerr  AAWWOO..
DDuurrcchh  ddiiee  fflleeiißßiiggee  UUnntteerrssttüüttzzuunngg  aalllleerr
OOrrttssvveerreeiinnee  kkaammeenn  iinn  ddeenn  vveerrggaannggeenneenn
JJaahhrreenn  iimmmmeerr  üübbeerr  1100  000000  EEuurroo  zzuussaamm--
mmeenn..  SSeeiitt  22000099  kkoommmmtt  ddaass  GGeelldd  vvoollll--
ssttäännddiigg  ddeemm  FFoonnddss  „„HHeellffeenn  HHiillfftt““  iimm
EEnnnneeppee--RRuuhhrr  KKrreeiiss  zzuugguuttee..
In den vergangenen sechs Jahren konnte
vielen Menschen im Ennepe-Ruhr Kreis
mit diesen Mitteln geholfen werden: Mit
mehr als 50 000 Euro für Bekleidung,
Förderunterricht, Freizeiten, Hilfe in Not-
situationen und vieles mehr wurden Ein-
zelne unterstützt.
Auch in diesem Jahr steht das Thema
Armut im Vordergrund. 12,5 Millionen
Menschen in Deutschland gelten als arm.
Das größte Risiko tragen Erwerbslose, Al-

leinerziehende und Menschen ohne Bil-
dungsabschluss. Auch die Altersarmut
nimmt zu. Die Kinderarmut steigt drama-
tisch an und liegt jetzt bereits bei 19,2
Prozent. Durch den Fonds „Helfen Hilft“
können diesen Menschen auf unbürokra-
tischem Weg Hilfen geleistet werden.
Anträge an den Fonds können an alle
AWO-Ortsvereine oder Einrichtungen
gestellt werden. Spenden nehmen alle
AWO-Ortsvereine und Einrichtungen
ganzjährig gerne entgegen. Selbstver-
ständlich können auch Spendenquittun-
gen ausgestellt werden.
UUnntteerr  ddeemm  SSttiicchhwwoorrtt  „„HHeellffeenn  HHiillfftt““  kköönn--
nneenn  SSppeennddeenn  aauuff  ddaass  KKoonnttoo  IIBBAANN  
DDEE  8877  44554455  00005500  00000000  00660033  2277  ddeerr
AAWWOO  EENN  bbeeii  ddeerr  SSttaaddttssppaarrkkaassssee  GGeevveellss--
bbeerrgg  üübbeerrwwiieesseenn  wweerrddeenn..

AWO hilft
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Der Jugendmigrationsdienst der AWO EN bezieht nun Räume in der alten
Holschentorschule in Hattingen. Um Alles ordentlich herzurichten, fehlten
nur noch 29 Quadratmeter PVC-Boden und Abschlussleisten im Wert von
zusammen 560 Euro. Die Hattinger Ortsvereine Holthausen, Welper, Bre-
denscheid- Stüter und Winz-Baak übergaben deshalb jetzt eine Spende
von je 135 Euro aus der Ortsvereinskasse. Auf dem Bild (von links): Rita
Heuer (Holthausen), Gerda Fischer Kleine-Herzbruch (Bredenscheid- Stü-
ter), Rita Nachtigall (Jugendmigrationsdienst), Silvia Zettel (Welper) und
Karlheinz Hochheim (Winz-Baak).

„„HHeellffeenn  hhiillfftt““  aauucchh  ddiieesseess  JJaahhrr

Auch in diesem Jahr wird der AWO-Ortsverein Welper
zusammen mit 23 anderen Organisationen im Hattin-
ger Ortsteil ein „interkulturelles Sommerfest“ feiern.
Ziel ist es, Brücken zu bauen zu den Bürgern im Orts-
teil und zwischen den Vereinen. Denn in Welper leben
seit jeher Menschen vieler unterschiedlicher Nationali-
täten, die allerdings bisher relativ wenige Berührungs-
punkte haben. Das soll sich durch das Fest am
Samstag, dem 21. Mai ändern.

49 Gäste – Erwachsene und Kinder – konnten die Ehrenamtlichen des AWO-OV Haßlinghausen in Zusammenarbeit
mit der Ev. Kirchengemeinde und der Stadtverwaltung Sprockhövel zu einem Mittagessen für in Not geratene Men-
schen aus Sprockhövel begrüßen. Gulasch, Geflügel, Spätzle und Salat standen auf der Speisekarte. Auch für Ge-
spräche über Sorgen und Nöte standen die Gastgeber zur Verfügung. Zum Abschluss bekam jeder Gast noch eine
große gut gefüllte Tüte mit auf den Heimweg.



DDiiee  DDeelleeggiieerrtteenn  ddeerr  KKrreeiiss--  uunndd  UUnntteerrbbee--
zziirrkksskkoonnffeerreennzz  ddeerr  AAWWOO  EENN  wwäähhlltteenn  iimm
HHaauuss  EEnnnneeppeettaall  eeiinneenn  nneeuueenn  KKrreeiissvvoorr--
ssttaanndd  uunndd  eeiinneenn  nneeuueenn  UUnntteerrbbeezziirrkkss--VVoorr--
ssttaanndd..  IInn  bbeeiiddeenn  GGrreemmiieenn  wwuurrddeenn  ddeerr
bbiisshheerriiggee  VVoorrssiittzzeennddee  RReennéé  RRöössppeell  MMddBB
mmiitt  115544  vvoonn  115555  SSttiimmmmeenn  ssoowwiiee  sseeiinnee
bbeeiiddeenn  SStteellllvveerrttrreetteerriinnnneenn  MMaarriittaa  SSaauueerr--
wweeiinn  ((OOrrttssvveerreeiinn  OObbeerr--//NNiieeddeerrsspprroocckkhhöö--
vveell))  mmiitt  114466  SSttiimmmmeenn  uunndd  SSiillvviiaa  ZZeetttteell
((OOVV  HHaattttiinnggeenn--WWeellppeerr))  mmiitt  113377  SSttiimmmmeenn
bbeessttäättiiggtt..
Dem Kreisvorstand, der sich um die eh-
renamtlichen Aufgaben kümmert, gehö-
ren daneben die Beisitzerinnen Marlies
Schmidt (Volmarstein), Martina Drucks
(Gevelsberg), Gerda Fischer-Kleine-Herz-
bruch (Bredenscheid-Stüter), Gisela
Kohnke (Ober-/Niedersprockhövel),
Anita Schöneberg (Ennepetal), Carina
Stobbe (Schwelm), Gabriele Wissuwa
(Witten-Ardey) sowie die Beisitzer Jürgen
Dietrich (Witten), Arno Förster (Brecker-
feld) und Hans-Christian Schäfer (Ge-
velsberg) an. Marlies Schmidt und
Martina Drucks wurden auch zu Beisitze-
rinnen im Unterbezirks-Vorstand gewählt,
der für die sozialen Dienstleistungen der
AWO EN mit ihren mehr als 900 Be-
schäftigten verantwortlich ist.

Dass die AWO auch ein
politischer Verband ist,
machte der Bezirksvorsit-
zende Michael Scheffler
MdL deutlich: „Wir brau-
chen keine Bürgerweh-
ren, aber Bürger, die sich
wehren gegen Fremden-
feindlichkeit und Rechts-
radikalismus.“ Scheffler

forderte „Lösungen, die mit dem Rechts-
staat vereinbar sind“.
Die AWO sei der Verband der Integra-
tion, das werde im Ennepe-Ruhr-Kreis
tagtäglich deutlich, sagte Michael Scheff-
ler: „Das ist gelebte Willkommenskultur!“
Integration sei aber keine Einbahnstraße.
Landrat Olaf Schade äußerte seine große

Wertschätzung für
die AWO EN. Der
Einsatz der Mitar-
beiter für die sozial
Schwachen präge
die AWO ebenso
wie das ehrenamtli-
che Engagement.
Der SPD-Landtags-
abgeordnete Hu-
bertus Kramer nannte den Sozialverband
„ein ganz großes Plus für die Lebensqua-
lität im Kreis“. Zwar habe sich auch in
der AWO in den 30 Jahren seiner Mit-
gliedschaft viel verändert, aber eins sei
geblieben, sagte Kramer, „der Wille der
AWO, nah bei den Menschen zu sein.“
René Röspel blickte in seinem Rechen-
schaftsbericht auf „spannende vier Jahre“
zurück. Auch für seine Arbeit als Bundes-
tagsabgeordneter sei es „bereichernd“
gewesen, die vielen Ehrenamtlichen in
den Ortsvereinen kennen zu lernen. Zwar
sei die Zahl der Mitglieder im Ennepe-
Ruhr-Kreis in seiner ersten Amtszeit von
3500 auf 3000 gesunken, aber inzwi-
schen gebe es mehr Beitritte als Austritte,
erläuterte Röspel: „Das ist der Erfolg der
Arbeit in den Ortsvereinen.“ Dazu ge-
höre auch das erfreuliche Ergebnis der
Spenden-Sammlungen für die AWO-Ak-
tion „Helfen hilft“. Mit 45 000 Euro
konnte in den vergangenen vier Jahren
bedürftigen Menschen im Ennepe-Ruhr-
Kreis geholfen werden.

AWO-Geschäftsführer
Jochen Winter erinnerte
an die soziale Arbeit
des Unterbezirks in
den vergangenen
vier Jahren, die zum
großen Teil aus öf-

fentlichen Mittel gefördert wird. Bun-
desweit gebe es keinen AWO-
Bereich, der mehr Mittel aus dem
Europäischen Sozialfonds bekommt,
hob Winter hervor: „Das ist kein Zu-
fall, das ist harte Arbeit.“

Kreis- & UB-Konferenz

NNeeuueerr  VVoorrssttaanndd  wwuurrddee  mmiitt  
ggrrooßßeerr  EEiinnmmüüttiiggkkeeiitt  ggeewwäähhlltt
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Der neue Vorstand der AWO EN

Der alte und neue Vorssitzende René Röspel MdB
bei seinem Rechenschaftsbericht.

Bezirksvorsitzender
Michael Scheffler

AWO-Geschäftsfüh-
rer Jochen Winter

Landrat Olaf
Schade

Hubertus Kramer
MdL



Mit der vor 14 Jahren gegründeten „Stif-
tung Zukunft EN“ fördert die AWO EN
„die Wohlfahrtspflege im Ennepe-Ruhr-
Kreis“, wie es in der Satzung heißt. Wie
das Geld verteilt wird, entscheidet ein
zwölfköpfiges Kuratorium, das auch von
der Kreiskonferenz gewählt wird. Ihm ge-
hören nun Marita Sauerwein als Vorsit-
zende sowie René Röspel und Silvia Zettel
als AWO-Vorstandsmitglieder an. Hinzu
kommen Bürgermeister Frank Hasenberg
(Wetter), der Wittener Unternehmer Rolf
Ostermann, AVU-Vorstand Uwe Träris,
der frühere Landrat Dr. Arnim Brux, Jörg
Richard als Vertreter des AWO-Bezirks
Westliches Westfalen sowie aus den

AWO-Ortsvereinen Renate Alshuth
(Stadtverband Witten), Gerda Fischer-
Kleine-Herzbruch (Bredenscheid-Stüter),
Manfred Pilz (Wengern) und Hans-Chris-
tian Schäfer (Gevelsberg).

(Ab)stimmungen

SSttiiffttuunngg  ZZuukkuunnfftt::  NNeeuueess  KKuurraattoorriiuumm
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René Röspel (rechts) und Jochen Win-
ter (links) bedanken sich bei dem frü-
heren AVU-Vorstand Dieter ten
Eikelder, der nicht mehr für das Kura-
torium der Stiftung Zukunft EN kandi-
dierte. Auf eigenen Wunsch
ausgeschieden sind auch der bishe-
rige Kuratoriums-Vorsitzende Adi
Ostertag und die Mitglieder Wilfried
Hartmann, Irmtraud Hirte, Uli Schmidt
und Wolfgang Altenbernd.

Das neue Kuratorium der Stiftung Zukunft EN.

Ohne Geld funktioniert auch die Arbeit
der AWO EN, ihrer zwei Stadtverbände
und ihrer 29 Ortsvereine nicht. Ob das
Geld satzungsgemäß verwendet wird,
überprüft die dreiköpfige Revisionskom-
mission, die alle vier Jahre von der Kreis-
konferenz gewählt wird. Manfred Pilz, der
die Kassen zusammen mit Gisa Grote
und Dagmar Berkenkopf geprüft hatte,
zeigte sich sehr zufrieden mit dem Ergeb-
nis und beantragte die Entlastung des
Kreisvorstandes.
Manfred Pilz berichtete auch, dass die
Zahl der Barzahler, die vor zwei Jahren
noch bei 70 Prozent lag, inzwischen auf
30 Prozent gesunken ist. „Das erleichtert
die Arbeit in den Vorständen erheblich“,
appellierte er an die Mitglieder, sich auch
dem bargeldlosen SEPA-Verfahren anzu-

schließen.
Neben Manfred Pilz (OV Wengern) wur-
den Nicole Werning (Ober-/Nieder-
sprockhövel) und Gerhard Lützenbürger
(Gevelsberg) in die neue Revisionskom-
mission gewählt. 

GGuuttee  KKaasssseennffüühhrruunngg::  EEnnttllaassttuunngg  eerrtteeiilltt

Manfred Pilz bedankte sich bei AWO-Mitarbeiterin Sabine
Kowalski, der „guten Seele der Ortsvereine“, für die Unter-
stützung der Revisionskommission.

Fröhliche Delegierte werfen ihren Stimmzettel in die Wahlurnen. Entscheidungen wurden einmütig getroffen.



kunterbunt
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„aannddeerrss??  ––  ccooooll!!“ heißt die Ausstellung zu den Themen Zivilcourage, Akzeptanz und Toleranz, die
der Jugendmigrationsdienst der AWO EN in der Stadtbibliothek Hattingen gezeigt hat. Schirmherr
war Bürgermeister Dirk Glaser (mit Schlips). Zehn Schulklassen und weitere Gruppen wurden von
den Mitarbeiterinnen der AWO durch die Ausstellung geführt. Daneben fanden weitere Veranstal-
tungen statt wie ein Poetry-Slam-Workshop, eine Info-Veranstaltung zum Thema „Einbürgerung“
und eine Fortbildung für hauptamtliche Fachkräfte.

Ab dem 23. April lädt der Vicus-Treff der AWO EN in
der Elberfelder Straße 33 in Gevelsberg an jedem ers-
ten und dritten Samstag von 15 bis 18 Uhr ins Café
ein. Den Kuchen backen die Menschen mit Behinde-
rung im Rentenalter, die sich dort immer treffen. Sie
würden sich über viele Gäste freuen.

Der CAP-Markt in Volmarstein bietet jetzt auch neue hochwertige Weine aus
verschiedenen Weingütern Deutschlands und Südeuropas ein. Bei der ersten
Präsentation konnten sich 30 Gäste aus dem AWO-Vorstand, der Geschäfts-
führung und dem Dorf Volmarstein bei einer Weinprobe von der hohen
Qualität des CAP-Markt-Angebotes überzeugen. Dank tatkräftiger Unterstüt-
zung des Personals aus der Werkstatt Asbeck und vor allem der Werkstattbe-
schäftigten wurde der CAP-Markt in den frühen Abendstunden zu einer
gemütlichen Weinstube umgeräumt. Arnd D. Schulz, Besitzer der Vinothek
Cabernet & Co. in Dortmund, führte die Gäste mit hoher Fachlichkeit, einer
feinen Prise Humor und diversen Anekdoten in die Welt des Weins ein. Die
Besucher waren sehr angetan und haben sich für eine Wiederholung eines
solchen Abends ausgesprochen. Den Wein (und alle übrigen Angebote des
Marktes) können sich die Kunden vom Auslieferungsservice direkt ins Haus
bringen lassen.

Schon zur Tradition gehört es, dass die Mitarbeiterinnen der AWO-Kita Oel-
kinghauser Straße in Schwelm die ehrenamtlichen Helferinnen und Helfer
zum „Danke-Kaffee-Nachmittag“ einladen. In einer gemütlichen Atmo-
sphäre mit leckerem selbstgebackenem Kuchen ließ man das Jahr 2015
Revue passieren. Kita-Leiterin Isabella Hoßdorf unterstrich in ihren Dankes-
worten die Wichtigkeit der ehrenamtlichen Helfer und Gönner. Unser Bild
zeigt (hintere Reihe von links): Ralf Stoffels von Rotary Club (Unterstützer des
ZwergEN-Projektes), Mitarbeiterin Rebecca Große, Birgit Krause (Rucksack
Projekt), Sandra Romanik (ehrenamtliche Kollegin), Mitarbeiterin Sandra
Kubsch, Ralf Sommer („Helfer auf 4 Pfoten“), Polizeioberkommissar Wolf-
gang Kolb; (vordere Reihe von links) Bereichsleiterin Ulla Wacker, Nanny
Mehlich („Helfer auf 4 Pfoten“), Helmut Kappel (AWO-Ortsverein Schwelm),
Mitarbeiterin Monika Mönninghoff, Carmen Miske („Helfer auf 4 Pfoten“)
und Kita Leiterin Isabella Hoßdorf.

An drei spannenden Tage unter dem
Titel „Abenteuer Jugendwerkstatt – er-
lebe was vereint“ lösten jugendliche
Teilnehmer der AWO-Jugendwerkstatt
SüdEN knifflige Teamaufgaben. Bei
tollstem Wetter im Schnee bargen die
Jugendlichen Schätze aus dem See,
bestiegen eine Leiter, die nur durch
die Gruppe gehalten wurde, ließen
sich von Bäumen abseilen, entzünde-
ten mit dem Feuerstein Feuer, um da-
nach Stockbrot und Würstchen in
gemütlicher Runde um die Feuer-
schale im Schnee zu genießen.

Ein voller Erfolg war auch in diesem
Jahr der Trödelmarkt „Kunterbunt“ im
AWO Integrationskindergarten As-
beck An vielen Ständen wurde von El-
tern und Kindern ein vielfältiges
Sortiment an Kinderkleidung sowie
Spielzeug angeboten. In der gut be-
suchten Cafeteria sah man im An-
schluss bei Kaffee und Kuchen in viele
glückliche Gesichter, die stolz ihre er-
standen Schätze betrachteten. Der
Erlös aus Cafeteria-Verkauf und
Standgebühren kommen der Kinder-
garten-Turnhalle zugute.

Das Netzwerk „Welper aktiv“ bietet einmal in der Woche ein Nach-
barschaftscafé an. Jeden Mittwoch von 15 bis 17 Uhr treffen sich
alteingesessene Bürger mit neu angekommenen Flüchtlingen im
Gemeindeamt in Hattingen-Welper, Im Welperfeld 23. Das Nach-
barschaftscafe ist offen und richtet sich an alle Interessierten. Wer
Lust auf neue Bekanntschaften und Spaß an Geselligkeit, Unterstüt-
zung für Flüchtlinge und gemeinsame Aktivitäten hat, ist im Nach-
barschaftscafé genau richtig.



BBeeii  KKaaffffeeee,,  KKuucchheenn  uunndd  ffrrööhhlliicchheerr  MMuussiikk
ddeess  DDuuooss  „„AAllbbaattrrooss““  eehhrrttee  ddeerr  AAWWOO--
SSttaaddttvveerrbbaanndd  WWiitttteenn  5599  JJuubbiillaarree  aauuss  sseeii--
nneenn  zzeehhnn  OOrrttssvveerreeiinneenn  iimm  SSeenniioorreennzzeenn--
ttrruumm  EEggggee..  AAWWOO--GGeesscchhääffttssffüühhrreerr  JJoo--
cchheenn  WWiinntteerr  ggrraattuulliieerrttee,,  bbeeddaannkkttee  ssiicchh  ffüürr
ddaass  llaannggjjäähhrriiggee  EEnnggaaggeemmeenntt..  EErr  mmaacchhttee
ddeeuuttlliicchh,,  wweellcchhee  wwiicchhttiiggeenn  AAuuffggaabbeenn  ddiiee
AAWWOO  EENN  iinn  WWiitttteenn  üübbeerrnnoommmmeenn  hhaatt..
SSttaaddttvveerrbbaannddssvvoorrssiittzzeennddee  RReennaattee  AAllsshhuutthh
eerriinnnneerrttee  iimm  BBeeiisseeiinn  ddeerr  EEhhrreennvvoorrssiittzzeenn--
ddeenn  MMaarriiaannnnee  LLüübbeecckk  aann  ddaass  „„WWeellttggee--
sscchheehheenn““  iinn  ddeenn  JJaahhrreenn,,  iinn  ddeenneenn  ddiiee
JJuubbiillaarree  ddeerr  AAWWOO  bbeeiiggeettrreetteenn  wwaarreenn..

Mit Urkunde
und Ehrenna-
del ausgezeich-
net wurden aus
dem Ortsverein
Ardey Erika
Flottmann (50
Jahre Mitglied),
Helga Wissuwa

(45), Marga Schallenberg (45), Elke He-
bell und Karl-Heinz Wollenweber (je 40),
Bärbel Meier und Ursula Heymann (35)
sowie Christa Menge (30).
Auf 70 Jahre in der AWO kann Waltraud
Schmidt zurückblicken, die ebenso wie
Erika Grünschläger (60) und Udo Wi-
chert (35) dem OV Bommern angehört.

Vom OV Buchholz stammen Rita Jodeleit
und Hildegard Müser (45 Jahre) sowie
Ernestine Amt (35). Aus dem OV Her-
bede wurden Anneliese Glaap und
Annemarie Klinker (45), Gisa Grote (40)
und Marianne Biernoth (30) ebenso ge-
ehrt wie aus dem OV Mitte Else Möller
(60), Hanna Marschke (50), Hildegard
Grunow (35), Anneliese Weber und Mar-
got Reinermann (30) sowie Inge Ade und
Hannelore Grebe (25). Jubilare des OV
Rüdinghausen sind Else Rückwardt (60),
Ute Kohlmann und Anni Wojciechowski
(50), Christa Stobbe und Doris Wiese-
mann (45), Adelheid Froß und Hans-Jür-
gen Vögeding (40), Frieda Wunderlich
(35), Anne Patt (30) und Elke Luthe (25).
1946, also vor 70 Jahren, ist Erika
Buschmann Mitglied der AWO gewor-
den. Sie gehört dem OV Schnee an
genau wie Christa Kaczemekat und Erika
Beulmann (50), Horst Engelbrecht, Edith
Hinz und Edith Patzia (45), Margot Bült-
mann und Edelgard Hanau (35) sowie
Daniela Rudack (25). Aus dem OV Son-
nenschein kommen die Jubilare Marga-
rete Erlhof und Irmgard Teuerkauf (25),
aus dem OV Stockum Elsbeth Kohlstadt
(50), Renate Rabe, Elfriede Werner, Else
und Gudrun von Rüden (40), Barbara
Dodt (35), Hannelore Brinkmann und
Erna Schaeffer (30), Hans-Dieter Borneis,
Doris Eger und Heinrich Westerwelle
(25). Im OV West sind die Jubilare Irm-
traud Feige (35) und Katharina Brensing-
Vesper (30).

Jubiläen

UUrrkkuunnddeenn  uunndd  MMuussiikk  ffüürr  WWiitttteenneerr  JJuubbiillaarree
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Seit 20 Jahren lädt der AWO-Ortsverein Gevelsberg in seine Cafeteria im Seniorenheim Kamp-
straße ein. Mittwochs von 14 bis 17 Uhr und freitags von 14 bis 18 Uhr Uhr gibt es Getränke und
frischen Kuchen, den die ehrenamtlichen Helferinnen selbst backen und auch servieren. Und der
scheint zu schmecken. „Fünf bis sechs Kuchen und Torten pro Woche genießen unsere Gäste“,
weiß Karin Kuscharski (Mitte), die schon seit zwölf Jahre in der Cafeteria tätig ist. Sie wurde damals
von Brigitte Tober (rechts) „angeworben“, die schon ein Jahr länger dabei ist. Elvira Ermler (links)
ergänzt das Team. Zahlreiche Stammgäste machen Kartenspiele oder laden zum Geburtstags-Kaf-
fee ein. Auch „Gelegenheitsgäste“ sind herzlich willkommen, „wir haben genug Platz für weitere
Besucher“, versichert Brigitte Tober. Selbstgemachte Marmelade wird auch angeboten. Der Erlös
geht an den Ortsverein, der das Geld an soziale Einrichtungen in Gevelsberg spendet.

Ehrungen standen im Mittelpunkt der Feier des OV
Winz-Baak. Auf dem Bild von links sind Hannelore
Wüllner, Erika Mann (50 Jahre Mitgliedschaft), Inge
Bregar, Marianne Koch und Elke Marske (40), flankiert
von Karlheinz Hochheim und Rita Heuer. Nicht auf
dem Bild ist Doris Potts, die für 60 Jahre Mitglied-
schaft geehrt wurde.



„„WWiirr  bbrraauucchheenn  eeiinneenn  DDiiaalloogg  ddeerr  KKuullttuurreenn,,
kkeeiinneenn  KKaammppff  ddeerr  KKuullttuurreenn““,,  ffoorrddeerrttee  MMii--
cchhaaeell  SScchheefffflleerr,,  VVoorrssiittzzeennddeerr  ddeess  AAWWOO
BBeezziirrkkssvveerrbbaannddss  WWeessttlliicchheess  WWeessttffaalleenn,,
aauuff  ddeemm  NNeeuujjaahhrreesseemmppffaanngg  vvoonn
DDeeuuttsscchhllaannddss  ggrröößßtteerr  AAWWOO--GGlliieeddeerruunngg..
RRuunndd  440000  MMiittgglliieeddeerr,,  MMiittaarrbbeeiitteerr,,
FFrreeuunnddee  uunndd  FFöörrddeerreerr  wwaarreenn  zzuumm  NNeeuu--
jjaahhrrsseemmppffaanngg  nnaacchh  BBoocchhoolltt  iinn  ddiiee  SSppiinn--
nneerreeii  ggeekkoommmmeenn..    
Das Thema „Flüchtlinge“ beherrschte die
Veranstaltung in dem geschichtsträchti-
gen Industriedenkmal. Scheffler forderte
im gesellschaftlichen Diskurs eine Rück-
kehr zur Sachlichkeit und betonte, dass
Flucht nicht mit einem Dach über dem
Kopf und einer warmen Mahlzeit ende,
sondern mit Integration. Hier lobte er das
Engagement der Unterbezirke, in denen
sich zahlreiche Haupt- und Ehrenamtliche
engagieren, um Geflüchteten das An-
kommen in der Region zu erleichtern.
Der Bezirksverband selber habe etwa ein
Projekt speziell für junge Flüchtlinge in
NRW ins Leben gerufen, dessen Herz-
stück eine App in acht Sprachen ist, die
alle wichtigen Infos vermittelt. „Nur wer
sich auskennt, kann sich in der Fremde
heimisch fühlen“, so Scheffler.
Wilhelm Schmidt, Vorsitzender des Präsi-
diums des Bundesverbandes, äußerte
sich in einer Talkrunde zum Thema. „Die
AWO ist der Verband der Integration Wir
wissen seit 50 Jahren, wie Migrationsar-
beit läuft. Wir sind der Verband mit den
meisten dieser Angebote“, betonte er.
Von der Politik verlangte er klare Signale
und finanzielle Mittel. Michael Scheffler
machte sich zudem für einen Abbau bü-
rokratischer Hürden stark, um Geflüchte-
ten den Zugang zum Arbeitsmarkt zu
erleichtern. Außerdem appellierte er an
Bundesinnenminister de Maizière, endlich
die Asylverfahren zu beschleunigen.  
Neben Wilhelm Schmidt nahmen Björn
Wunderwaldt vom Kreisjugendwerk Dort-
mund und Margret Förster vom AWO
Ortsverein Breckerfeld an der politischen

Gesprächsrunde auf der Bühne teil. Sie
berichtete vom freiwilligen Einsatz für
Flüchtlinge in Breckerfeld: Dort richtet
man gerade einen kostenlosen Hotspot
für Flüchtlinge ein, weil die Helfer festge-
stellt haben, wie wichtig den Menschen
ihr Smartphone ist. Es verbindet
sie mit Zuhause und mit der Fa-
milie, die oft noch irgendwo auf
der Flucht ist. So wird der Kontakt
gehalten. Viele Flüchtlinge be-
laste das lange Warten. Viele
wollen arbeiten und ihre Familie
nachholen. Für die Ehrenamtli-
chen sei die Arbeit oft sehr belas-
tend, so Förster.  
Nach vielen interessanten Schil-
derungen aus Politik und Praxis
endete der Neujahrsempfang mit
einem Auftritt von Katja Ebstein,
die Auszüge aus ihrem aktuellen
Programm „Na und? Wir leben
noch!“ präsentierte. Texte von
Bertolt Brecht und Heinrich
Heine, eigene Lieder und solche
von Hannes Wader und Konstan-
tin Wecker zeigten die vielen Fa-
cetten der bekannten Sängerin,
die ein klares Statement abgab:
„Hass und Rache führen nur zu
Krieg. Ich setze auf die Liebe –
Schluss!“

Neujahrsempfang

DDiiaalloogg  ddeerr  KKuullttuurreenn::  DDiiee  AAWWOO
iisstt  ddeerr  VVeerrbbaanndd  ddeerr  IInntteeggrraattiioonn
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Margret Förster vom AWO-Ortsverein Breckerfeld diskutierte beim Neujahrsempfang in einer Talk-
runde mit (von links) Wilhelm Schmidt, Björn Wunderwaldt und Jörg Richard.

Wie lerne ich Deutsch? Wo kann ich Fußball spielen
und neue Freunde finden? Welche Schule kommt für
mich in Frage? Um geflüchteten Kindern und Jugend-
lichen die Orientierung vor Ort zu erleichtern, hat der
AWO Bezirksverband Westliches Westfalen e.V. das
Projekt „Young Refugees NRW“ ins Leben gerufen.
Herzstück ist eine kostenlose App. Die neue Anwen-
dung vermittelt alles rund um Asyl, Arbeitsmarkt, Spra-
che, Schule und Freizeitgestaltung – zugeschnitten sind
die Informationen speziell auf NRW. Die App ist ab so-
fort in acht Sprachen verfügbar. Neben der App wurde
gemeinsam mit dem Frankfurter „Institut für Sozialar-
beit und Sozialpädagogik“ (ISS) eine bisher einzigar-
tige Broschüre „Wegweiser für Fachkräfte“ und
darüber hinaus eine mehrsprachige Broschüre für
junge Geflüchtete entwickelt. Sämtliche Inhalte wer-
den auf der Website www.youngrefugees.nrw zusam-
mengefasst, aktualisiert und in mehreren relevanten
Sprachen zum Download bereitgestellt.



Manchmal genügen schon Kleinigkeiten,
die den Pflegealltag harmonischer ge-
stalten: Etwa das Anklopfen, bevor man
ein Zimmer betritt oder das leise Schlie-
ßen der Türen. Mit dem neuen Projekt
„Förderung der Achtsamkeit in der statio-
nären Pflege“ rückt der AWO Bezirk
Westliches Westfalen das menschliche
Miteinander in den Fokus – und möchte
damit nicht nur die Sinne für die Kleinig-
keiten schärfen, sondern auch für Kon-
flikte und Grenzüberschreitungen. 
„Wir haben ein Problembewusstsein
dafür, dass es im oft anstrengenden Be-
rufsalltag einer Pflegekraft zu schwierigen
Situationen kommen kann“, erklärt Uwe
Hildebrandt, Geschäftsführer der größten
AWO-Gliederung in Deutschland. „Wir
werden deshalb Konzepte in unseren Se-
niorenzentren implementieren, die sich
positiv auf die Lebensqualität unserer Be-
wohner auswirken.“ 
Insgesamt betreibt der Bezirksverband 59
Seniorenzentren in denen 3500 Fach-
kräfte arbeiten. Sowohl ihnen als auch
den angehenden Altenpflegern, die im
Marler Lucy-Romberg-Haus und den an-
geschlossenen Fachseminaren ausgebil-
det werden, soll das Projekt in der Praxis
helfen. Seit Anfang des Jahres befasst
sich in der Dortmunder Bezirksgeschäfts-
stelle ein dreiköpfiges Experten-Team mit
dem Thema, sammelt fachliches Wissen
und fragt die Erfahrungen in den Senio-
renzentren ab.

„Wir wollen wis-
sen, welche
Schwierigkeiten es
im Pflegealltag
gibt, was die
Fachkräfte stresst
und welche Unsi-
cherheiten auftre-
ten“, sagt
Projektleiterin An-
drea Malsburg:
„Erst wenn wir die
konkreten Pro-
bleme kennen,
können wir Handlungs-Strategien entwi-
ckeln“. Wie geht man in der Praxis etwa
mit kulturellen oder religiösen Besonder-
heiten um? Solche und viele andere Fra-
gen spielen im Projekt eine Rolle und
sollen in eine zehntägige Schulung flie-
ßen, die das Team konzipiert. Ein erster
Durchlauf in ausgewählten AWO-Senio-
renzentren ist spätestens im Herbst dieses
Jahres geplant, fachlich und wissen-
schaftlich begleitet von der Evangelischen
Fachhochschule RWL in Bochum.
Achtsamkeit bedeute, Routine im Pflege-
alltag zu hinterfragen, das eigene Verhal-
ten zu reflektieren und Stressfaktoren
frühzeitig zu erkennen. „Die Belastungs-
grenzen im Blick zu haben, schützt die
Fachkräfte davor, in Grenzsituationen zu
geraten.“
Das Projekt ist auf drei Jahre angelegt.
Finanziert wird es zu 90 Prozent von der
„Stiftung Wohlfahrtspflege NRW“. Den
Rest steuert der Bezirk aus Eigenmitteln
bei. „Als einer der größten Ausbilder im
Bereich der stationären Pflege sind wir
immer daran interessiert, uns weiter zu
entwickeln. Dabei behalten wir das
Ganze im Blick und werden unsere Er-
kenntnisse auch den anderen Trägern zur
Verfügung stellen“, erläutert Hildebrandt.
Es liege der AWO am Herzen, die Situa-
tion in der stationären Altenpflege über
die eigenen Einrichtungen hinaus zu ver-
bessern.

Lebensqualität

AAWWOO  ssttaarrtteett  nneeuueess  PPrroojjeekktt::
AAcchhttssaamm  dduurrcchh  ddeenn  PPfflleeggeeaallllttaagg
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AAWWOO--SSeenniioorreennzzeennttrreenn
iimm  EEnnnneeppee--RRuuhhrr--KKrreeiiss

SSeenniioorreennzzeennttrruumm  GGeevveellssbbeerrgg
Kampstraße 6
58285 Gevelsberg
Tel. 02332 / 703-0

EEmmmmyy--KKrruuppppkkee--SSeenniioorreenn--
zzeennttrruumm
Thingstraße 18
45527 Hattingen (Welper)
Tel. 02324 / 96 01-0

SSeenniioorreennzzeennttrruumm  WWiitttteenn
Egge 73-77
58453 Witten
Tel.: 0 23 02 / 9 10 45-0

SSeenniioorreennzzeennttrruumm  WWiitttteenn--
AAnnnneenn
Kreisstraße 20 a
58453 Witten
Tel. 02302 58409-0

AWO-Bezirks-Geschäftsfüh-
rer Uwe Hildebrandt.



SSeeiitt  eeiinneemm  hhaallbbeenn  JJaahhrr  wwiirrdd  jjeettzztt  ddiiee
AAWWOO--KKiinnddeerrttaaggeessssttäättttee  OOeellkkiinngghhaauusseerr
SSttrraaßßee  iinn  SScchhwweellmm  dduurrcchh  eeiinn  BBlloocckkhheeiizz--
kkrraaffttwweerrkk  wwaarrmm  ggeehhaalltteenn  uunndd  mmiitt  SSttrroomm
vveerrssoorrggtt..  IImm  AAuugguusstt  22001155  ggiinngg  ddiiee  gguutt
4455 660000  EEuurroo  tteeuurree  AAnnllaaggee  iinn  BBeettrriieebb  uunndd
hhaatt  bbiiss  hheeuuttee  sscchhoonn  mmeehhrr  aallss  zzwwööllff  TToonn--
nneenn  ddeess  kklliimmaasscchhääddlliicchheenn  KKoohhlleennddiiooxxiiddss
ggeeggeennüübbeerr  eeiinneerr  kkoonnvveennttiioonneelllleenn  EEnneerr--
ggiiee--  uunndd  WWäärrmmeevveerrssoorrgguunngg  eeiinnggeessppaarrtt..
„„NNaacchhhhaallttiiggkkeeiitt  iisstt  ffüürr  uunnss  sseehhrr  wwiicchhttiigg““,,
eerrllääuutteerrtt  AAWWOO--VVeerrwwaallttuunnggss--CChheeffiinn  PPeettrraa
SSiillvvaa,,  „„aallllee  zzuukküünnffttiiggeenn  IInnvveessttiittiioonneenn  wweerr--
ddeenn  ddaannaacchh  aauussggeewwäähhlltt..““
Die Europäische Union hat den Bau in
der Kita Oelkinghausen mit 2423 Euro
aus ihrem EFRE-Programm gefördert.
Oelkinghausen ist bereits die dritte Kita
der AWO EN, die ein solches Blockheiz-

kraftwerk betreibt. Die AWO-
Werkstatt Stefansbecke hat be-
reits 2009 die Heizungsanlage
auf BHKW-Technik/Kraft-Wärme-
Kopplung umgerüstet. Solange
diese Einrichtungen in Betrieb
sind, wird der produzierte Strom
selbst genutzt und der Über-
schuss ins öffentliche Stromnetz
eingespeist. Im AWO-Wohnhaus
Sonnenschein in Asbeck wird
Strom durch eine Photovoltaik-
Anlage erzeugt.
In einer Vielzahl von Einrichtun-
gen wurde zudem begonnen, die
Beleuchtung durch den Einbau
von LED-Lampen nachhaltiger 
zu gestalten und dadurch eine
große Menge Strom einzusparen.

Bauarbeiten

KKiittaa  OOeellkkiinngghhaauusseenn  mmaacchhtt  iihhrreenn
SSttrroomm  mmiitt  eeiinneemm  BBlloocckkhheeiizzkkrraaffttwweerrkk
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Diesem neue gasbetriebene Blockheizkraftwerk steht
in einem kleinen Nebenraum und versorgt die ganze
Kita Oelkinghauser Straße mit Strom und Wärme.

BBaauubboooomm  ssoorrggtt  ffüürr  nneeuuee  KKiittaa--PPlläättzzee
KKiinnddeerrggaarrtteennpplläättzzee  wweerrddeenn  kknnaapppp..  DDaass
sstteelllltt  aauucchh  ddiiee  SSttääddttee  iimm  EEnnnneeppee--RRuuhhrr--
KKrreeiiss  vvoorr  ggrrooßßee  HHeerraauussffoorrddeerruunnggeenn::  UUmm
aalllleenn  jjuunnggeenn  EElltteerrnn  iihhrreenn  RReecchhttssaannsspprruucchh
aauuff  eeiinneenn  KKiittaa--PPllaattzz  zzuu  eerrffüülllleenn,,  ssiinndd  NNeeuu--
bbaauutteenn  uunndd  EErrwweeiitteerruunnggeenn  nnööttiigg..  DDiiee
AAWWOO  EENN  üübbeerrnniimmmmtt  ddeesswweeggeenn  ddiiee  TTrrää--
ggeerrsscchhaafftt  ffüürr  gglleeiicchh  ddrreeii  nneeuuee  EEiinnrriicchhttuunn--
ggeenn,,  „„wweeiill  wwiirr  ddiiee  KKoommmmuunneenn  iinn  ddiieesseerr
wwiicchhttiiggeenn  AAuuffggaabbee  uunntteerrssttüüttzzeenn  wwoolllleenn““,,
ssaaggtt  BBeerreeiicchhsslleeiitteerriinn  UUllllaa  WWaacckkeerr::  „„WWiirr
hhaabbeenn  vviieell  EErrffaahhrruunngg  aauuff  ddiieesseemm  GGeebbiieett
uunndd  wwoolllleenn  ddeenn  EElltteerrnn  ddiiee  VVeerreeiinnbbaarrkkeeiitt
vvoonn  FFaammiilliiee  uunndd  BBeerruuff  eerrmmöögglliicchheenn..
In WWiitttteenn wird eine alte Villa in der Cren-
geldanzstraße umgebaut, sobald das
Landesjugendamt den Umbauplänen zu-
gestimmt hat. Sie soll, wenn alles nach
Plan verläuft, schon am 1. August als
neue Kita eröffnet werden. Vorgesehen
sind zwei Gruppen für Kinder von 2 bis 6
Jahren und eine für Kinder ab 3.
In HHaattttiinnggeenn wird eine neue AWO-Kita in
den Räumen der Grundschule Oberwin-
zerfeld in der Regerstraße 31 eingerich-
tet, die schon im Sommer dieses Jahres
den Betrieb aufnehmen soll. Vorgesehen

ist eine Gruppe mit Kindern von 2 bis 6
Jahren und eine zweite mit 3- bis 6-Jähri-
gen. Zurzeit ist in den Räumen noch die
Offene Ganztagsschule OGS unterge-
bracht, auch in Trägerschaft der AWO
EN. Sie wird innerhalb des Schulgebäu-
des in die erste Etage umziehen.
In SScchhwweellmm wird der frühere evangelische
Kindergarten Kiefernweg zum 1. August
„reaktiviert“, allerdings auch in Träger-
schaft der AWO EN. Eine Gruppe mit
Kindern von 1 bis 3 Jahren und eine
zweite Gruppe mit 1- bis 6-Jährigen wer-
den dort betreut. Dies ist aber nur eine
Übergangslösung, denn zum 1. August
2017 sollen die Gruppen in einen vier-
gruppigen Neubau an der Grothestraße
umziehen. Dort wurde schon 2013 eine
neue viergruppige AWO-Kita eröffnet, in
der 60 Kinder betreut werden.
In der Kita Neddenbuhr in Witten, die
erst im Herbst 1014 eröffnet wurde und
jetzt 51 Kinder in drei Gruppen betreut,
sind die Anmeldezahlen so hoch, dass
schon jetzt ein Anbau nötig ist. Dort wird
eine weitere Gruppe für Kinder von 3 bis
6 Jahren eingerichtet.

Diese alte Villa in der Wittener Cren-
geldanzstraße wir zu einer neuen
AWO-Kita umgebaut.



Der Bezirksvorstand der AWO Westliches
Westfalen hat in seiner Klausursitzung
Anfang Februar seine Zustimmung für
das Integrationsunternehmen „RuhrGe-
werk“ gegeben, freut sich AWO-Fachbe-
reichsleiter Martin Schneider:
„Gemeinsam mit der Wittener Gesell-
schaft für Arbeit und Beschäftigungsför-
derung mbH (WABE) werden wir das
neue Integrationsunternehmen nun grün-
den.“ Derzeit ist man mit dem Bürger-
meister und der Wirtschaftsförderung aus
Wetter im Gespräch, um dort einen Fir-
menstandort zu finden.
Inzwischen sind auch die letzten Anträge
beim Integrationsamt des Landschaftsver-
band Westfalen Lippe eingereicht wor-
den. Durch die gute Vorarbeit von AWO
und WABE konnte kurzfristig auch die
Zustimmung des LWL für das „RuhrGe-
werk“ erreicht werden. Der nächste
Schritt war ein Zuschuss-Antrag bei der
Aktion Mensch. Wahrscheinlich wird da-
rüber schon in der nächsten Antragssit-

zung am 1. Juni entschieden. Danach
steht der Umsetzung nichts mehr im
Wege.
Zurzeit führt die WABE die Pflege diverser
Liegenschaften der AWO EN durch.
Diese Aufträge sollen dann auch von
„RuhrGewerk“ übernommen werden, er-
läutert Schneider: „Außerdem stehen wir
in Verhandlung mit der Stadt Witten, um
dort weitere Aufgaben zu übernehmen.“

Inklusion

RRuuhhrrGGeewweerrkk  ggeehhtt  bbaalldd  aann  ddeenn  SSttaarrtt
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Der Beirat der AWO-Wohnhäuser in Gevelsberg besteht aus fünf ehrenamtlichen Mitgliedern und
kümmert sich um die Belange der Wohnhäuser in Silschede, der Außenwohngruppen in der Hage-
ner Straße und der Villa Elberfeld. Alle Mitglieder arbeiten in den Werkstätten oder im Cap-Markt
in Volmarstein. Unterstützt werden sie von der ehrenamtlichen Begleiterin Ingrid Schäfer, die sich
beruflich mit der Integration und Inklusion von Menschen mit Behinderungen beschäftigt, sowie
drei beruflichen Mitarbeitern der AWO EN. Der Wohnhausbeirat trifft sich monatlich jeweils im
Wechsel in den einzelnen Häusern. Wichtig ist auch die Jahreshauptversammlung, bei der alle Be-
wohner und Bewohnerinnen einen Einblick in die Arbeit bekommen. Unser Bild zeigt die Beirat-Mit-
glieder (vorn von links) Marc Wirth, Daniela Riepe, Aabid Benomar, (hinten von links) Lars Mrozek,
Ingrid Schäfer und Sven Koester.

WWeeiitteerrbbiilldduunngg  bbeeffäähhiiggtt
FFaacchhkkrrääffttee  ffüürr  AArrbbeeiitt  iinn
ddeenn  AAWWOO--WWeerrkkssttäätttteenn
Im Werkstattverbund werden die Men-
schen mit Behinderungen von Fachkräf-
ten mit ganz verschiedenen
Grundausbildungen angeleitet, die sich
nach dem Tätigkeitsbereich der Werkstatt
richtet. In der Regel kommen die hand-
werklich oder technisch ausgebildeten
Menschen mit einem hohen Engagement
und einer großen Motivation zur AWO,
um dort in den Werkstätten Menschen
mit Behinderungen zu unterstützen. Aller-
dings verfügen sie zumeist nicht über das
in der Werkstatt notwendige pädagogi-
sche, psychologische und rechtliche Wis-
sen. Daher durchlaufen alle Fachkräfte
bei der AWO eine anderthalbjährige
Ausbildung zur „FFaacchhkkrraafftt  ffüürr  AArrbbeeiittss--
uunndd  BBeerruuffssfföörrddeerruunngg“ (FAB), die der Ar-
beitgeber finanziert. Dabei lernen sie viel
über Kommunikation, Gesprächsführung,
Deeskalation und Behinderungsbilder.
Außerdem werden sie mit den für die
Werkstätten wichtigen Gesetzen vertraut
gemacht.
Derzeit gibt es drei Personen im Werk-
stattverbund, die ihre berufsbegleitende
Weiterbildung beim Lotte-Lemke-Bil-
dungswerk der AWO absolvieren.
Der Werkstattverbund unterstützt die
AWO-interne Qualifizierung, indem Ma-
rion Weber Weber, Leiterin der WfbM
Elektrotechnik, Michael Stecken, WfbM
Asbeck, und Kai Kraft als Werkstattrats-
vorsitzender einzelne Unterrichts-Module
übernehmen.



Termine

Dienstag, 5. April, OV Wengern: 14.30
Uhr, Treffen der Frauen im Vereins-
heim, Elbscheweg 14 (wöchentlich);
OV Hiddinghausen: 17 Uhr, Kegeln
mit den „Lustigen Strickstrümpfen“,
Gaststätte Saloniki, Haßlinghauser
Straße 97, Gevelsberg (alle vier Wo-
chen)

Mittwoch, 6. April, OV Silschede: 15 Uhr,
Treffen im Wohnhaus (jeden ersten
Mittwoch im Monat); OV Hiddinghau-
sen: 17 Uhr: „Komm und mach mit“ in
der Bürgerbegegnungsstätte, Jahn-
straße 6 (wöchentlich)

Donnerstag, 7. April, OV Wengern: 14.30
Uhr, Skat im Vereinsheim, Elbscheweg
14 (wöchentlich)

Freitag, 8. April, OV Ennepetal: 14.30
Uhr, Spielegruppe im Mehr-Generatio-
nen-Haus, Gasstraße 10 (alle 14 Tage)

Dienstag, 12. April; OV Ober- und Nie-
dersprockhövel: 17 Uhr, „Klön und In-
fotag“ in der Begegnungsstätte
Kleinbeckstraße (14-tägig)

Samstag, 23. April, 15 Uhr: „Törtchentreff“
im Vicus Treff Gevelsberg, Elberfelder
Straße 33 (jeden 1. und 3. Samstag) 

Dienstag, 26. April, OV Ober- und Nie-
dersprockhövel: 17 Uhr, Spiel- und
Bastelnachmittag in der Begegnungs-
stätte Kleinbeckstraße (jeden letzten
Dienstag im Monat)

Donnerstag, 28. April, OV Ennepetal: 15
Uhr, Bingospiel im Cafe Kartenberg,
Kölner Straße 81 (jeder letzte Donners-
tag im Monat)

HHiieerr  ffeehhlltt  eeiinn  ggaannzz
wwiicchhttiiggeerr  TTeerrmmiinn??
KKeeiinn  PPrroobblleemm,,  ddaass  kköönnnneenn  wwiirr
bbeeiimm  nnääcchhsstteenn  MMaall  äännddeerrnn!!
Bitte melden Sie alles, was
auch andere wissen sollten,
möglichst frühzeitig an die
Geschäftsstelle der
AWO EN
Redaktion EN-Magazin
Postfach 1104
58257 Gevelsberg
Fax 0 23 32 / 70 04 30
E-Mail info@awo-en.de

RReeddaakkttiioonnsssscchhlluussss  ffüürr  ddiiee
nnääcchhssttee  AAuussggaabbee  ddeess  EENN--
MMaaggaazziinnss  iisstt  ddeerr

1100..  JJuunnii

DDiiee  AAWWOO  bbrraauucchhtt  MMeennsscchheenn,,  wweeiill  iimmmmeerr  mmeehhrr  MMeennsscchheenn  ddiiee  AAWWOO  bbrraauucchheenn
MMaacchheenn  SSiiee  mmiitt  --  wweerrddeenn  SSiiee  MMiittgglliieedd  iinn  eeiinneemm  uunnsseerreerr

2299  OOrrttssvveerreeiinnee  üübbeerraallll  iimm  EEnnnneeppee--RRuuhhrr--KKrreeiiss  – aauucchh  iinn  IIhhrreerr  NNäähhee!!

BBeeiittrriittttssaannmmeelldduunngg
(Bitte in Druckschrift ausfüllen)

Ich habe von der AWO erfahren durch/Werber/in:

VVoorrnnaammee:

SSttrraaßßee:

PPLLZZ:

GGeebbuurrttssddaattuumm::

EEiinnttrriittttssddaattuumm:

OOrrtt:

Als Monatsbeitrag zahle ich (bitte ankreuzen):   � € 3,-    � € 4,-    � € 5,-     � € 10,-     � € 15,-     � € 20,-

Hiermit ermächtige ich die AWO, Ortsverein _______________________________________________________
meinen Beitrag jeweils für (bitte ankreuzen) � ¼ Jahr    � ½ Jahr    � 1 Jahr im Voraus von meinem Konto

IBAN: 

BIC:
einzuziehen.

WWiiddeerrrruuffssrreecchhtt:: Ich bin berechtigt, innerhalb einer Woche nach Erhalt mei-
ner Bestätigung ohne Angabe von Gründen die Mitgliedschaft zu widerru-
fen. Zur Wahrung der Frist genügt die rechtzeitige Absendung.

 _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Datum Unterschrift

 _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Datum Unterschrift
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Die angegebenen Daten werden unter Berücksichtigung des Bundesdatenschutzge-
setzes erhoben, gespeichert und genutzt.
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SSppoonnssoorreennllaauuff  bbeeii  ddeerr  AAWWOO--AAkkttiioonnsswwoocchhee
AAuucchh  iinn  ddiieesseemm  JJaahhrr  wwiirrdd  eess  eeiinnee
AAWWOO  AAkkttiioonnsswwoocchhee  ggeebbeenn..  VVoomm
1100..  bbiiss  1199..  JJuunnii  wweerrddeenn  bbuunnddeess--
wweeiitt  ddiiee  TTüürreenn  ggeeööffffnneett,,  uumm  ddiiee
eennggaaggiieerrttee  ssoozziiaallee  AArrbbeeiitt  ddeerr  AAWWOO
eeiinneerr  bbrreeiitteenn  ÖÖffffeennttlliicchhkkeeiitt  zzuu  pprrää--
sseennttiieerreenn  uunntteerr  ddeemm
MMoottttoo  „„EEcchhtteess  EEnnggaa--
ggeemmeenntt..  EEcchhttee  VViieell--
ffaalltt..  EEcchhtt  AAWWOO““..
In Witten findet am
Donnerstag dem 16.
Juni in der Zeit von
10 bis 16 Uhr der AWO-Sponso-
renlauf zugunsten des Help Kiosk
und der Ruhrtalengel statt. Beide
Organisationen engagieren sich
stark in der Flüchtlingshilfe. Auf
dem Husemannsportplatz in der

Ardeystraße 98 werden wieder
350 Läufer und Läuferinnen an
den Start gehen. Neben den sie-
ben Kindertageseinrichtungen und
sieben Offenen Ganztagsschulen
der AWO in Witten beteiligen sich

auch die vier AWO-
Seniorenzentren aus
dem Ennepe-Ruhr
Kreis, der AWO-
Stadtverband Witten,
der AWO-Werkstatt-
verbund, das AWO-

Fachseminar für Altenhilfe und die
Lebenshilfe Hattingen.
Interessierte Bürger sind herzlich
eingeladen, auch weitere Läufer
und Läuferinnen sind herzlich will-
kommen.

IInnkklluussiivveess  FFuußßbbaallllttuurrnniieerr  mmiitt  1188  MMaannnnsscchhaafftteenn
Zur Fußball-Europameisterschaft
plant die AWO EN mit vielen Ko-
operationspartnern unter dem
Motto „Brücken bauen“ ein Fuß-
ballturnier im Waldstadion in Sil-
schede. Am 18. Juni werden 18
Mannschaften mit 180 Fußballbe-
geisterten – klein oder groß, mit
oder ohne Handicap – um den
Sieg kämpfen. Schon seit Februar

trainieren Menschen aus den
AWO-Einrichtungen unter Leitung
von Trainer Karl-Walter Möller (FC
Silschede). Auch Kinder im AWO-
Familienzentrum Silschede, in der
Gemeinschaftsgrundschule Sil-
schede und im AWO-Integrations-
kindergarten Asbeck bereiten sich
seit Wochen auf das gemeinsame
inklusive Kicken vor.


